
Studien zu Lambert von Hersfeld. III. 553

weder vor dem Thore der Burg von Canossa, noch inner­
halb der ersten Umwallung, wohin es Lambert verlegt. 
Er, der den König in der Scene mit der Gräfin in seiner 
gewöhnlichen Gewandung dargestellt hat, weiss jetzt sehr 
wohl, dass er mit nackten Füssen vor dem Papste erschien, 
dass diese während des Ganges (vielleicht von einem Theile 
der Burg in das Hauptgebäude, in welchem der Papst sich 
befand) und vielleicht während des Stehens auf dem kalten 
Steinfussboden des Zimmers vom Frost litten1, dass der 
König sich weinend vor dem Papste niederwarf2. In allen 
diesen Zügen der Darstellung kommt Donizo vollkommen 
mit Arnulf überein, der nur nichts von der Kälte bei dem 
Gange sagt. Deshalb und aus den schon angeführten 
Gründen meine ich, dass man Donizo’s Bericht nicht so 
zurücksetzen darf, wie es meist geschehen ist3.

1) Darin zeigt sich ja Donizo auch nach so langer Zeit gut unter­
richtet, dass er von der ungewöhnlichen Kälte des Januar 1077 wusste, 
über die wir so viele Zeugnisse haben. Er allein auch von allen Bericht­
erstattern giebt das Datum der Zusammenkunft (VII. Kal. Febr. = Jan. 26). 
Freilich ist die ‘Promissio regis’, welche, wie man nach allen Berichten 
annehmen muss, vor der Zusammenkunft ausgefertigt wurde, V. Kal. Febr. 
(= Jan. 28) datiert. Es ist also wohl möglich, dass Donizo in dem Datum 
um 2 Tage irrte. 2) Das bestätigt auch der Annalist von St. Blasien.
3) Auch in der Erzählung der Dinge, welche unmittelbar auf die Canossa- 
Scene folgten, hat er allein einige sehr bemerkenswerthe Nachrichten über 
den Aufenthalt des Königs zu Reggio und Bianello, über eine neue Zu­
sammenkunft zwischen König und Papst zu Anfang Februar daselbst, an 
der die Gräfin Mathilde theilnahm, über die zu Mantua geplante Synode. 
Ich halte diese Angaben, soweit ich sie hier anführte, für vollkommen 
glaubwürdig, wenn sie auch, mit Ausnahme der letzten, in den neueren 
Darstellungen fehlen.

Ziehen wir nun den Schluss aus den bisher ange­
führten Zeugnissen und den daran geknüpften Erwägungen, 
so ergiebt sich, dass die Geschichte von des Königs drei­
tägigem Bussestehen in Söhnee und Eis, die ja schon nach 
den Naturgesetzen unmöglich ist, eine Fabel ist, die ent­
standen ist aus Lamberts verzerrter Darstellung, der die 
angeführte Stelle des päpstlichen Briefes absichtlich oder 
unabsichtlich missverstanden und durch seine erfundenen 
Zusätze verunstaltet hat, und aus anderweiten Missverständ­
nissen derselben Briefstelle. Sie ist aus den Geschichts­
büchern zu streichen. Nicht darin bestand die Busse zu 
Canossa, dass der König dort drei Tage lang vor der Burg 
im Freien stand, sondern darin, dass er in dem vorge­
schriebenen Büssergewande vor dem Papste erschien, dass 
er sich vor ihm weinend zur Erde warf und um Ver­
zeihung bat.


